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Der VerfassmrgssLrsiL erledigt.
Clemenreau erhält die richtige Antwort.
Ten alliierten und assoziierten Regierungen sind

von dem deutschen Vertreter in Versailles folgende No¬
ten übermittelt worden:

Tie deutsche Regierung stimmt mit der in der Note
der a. und a . Regierungen vom 11 . September darge¬
legten Auffassung überein , daß , soweit die deutsche Ver¬
fassung und der Friedensvertrag mit einander in Wider¬
spruch stehen , die Verfassung nicht vorangehen kann. Sie
hat bereits erklärt , daß sie in Konsequenz dieses Stand¬
punkts und indem sie die von den a. und .a . Regie¬
rungen verlangten Auslegung des Artikels 80 des Frie¬
densvertrags annimmt , den Artikel 61 Absatz 2 der deut¬
schen Verfassung als kraftlos erachtet , solange nicht der
Völkerbundsrat einer entsprechenden Aenderung der inter¬
nationalen Lage Oesterreichs zugesiimmt hat . Sie hat
nichts dagegen einzuwenden , diese Erklärung nunmehr
n der Jdrm abzugeben, die in der Anlage der "Note
»om 11 . September vorgeschlagen worden ist. Zu die¬
sem Zweck hat sie den Unterzeichneten mit der gehörigen
8ollm«M verleben und ihn angewiesen, mit den Ver¬
tretern der ä? und a . Regierungen wegen des Zeitpunkts
»er Vollziehung der Erklärung in Verbindung zu treten.

Im übrigen sieht sich die deutsche Regierung genö¬
tigt zu den Ausführungen der a. und a . Negierungen sol¬
lendes zu bemerken : Es ist eine Entstellung des
Wortlauts und des Sinns der Ausführungen
»er deutschen Note vom 5 . September , wenn gesagt wird,
»ie deutsche Negierung wolle die Auffassung vertreten,
»aß kein Artikel der Verfassung , wie sein klarer Wort-
aut auch immer sei, mit dem Friedensvertrag im Wi-
»erspruch stehen könne, weil in der Verfassung ein anderer
Artikel im besonderen vorsieht , daß keine ihrer Vor¬
christen dem Friedensvertrag Eintrag tun könne. Tie
»eutsche Regierung hat vielmehr die Bedeutung des in
kiede stehenden Artikels 178 der Verfassung dahin ge¬
kennzeichnet, daß er u . a . den Zweck habe , jeden erwa
fervortretenden Widerspruch zwischen dem Wortlaut der

Verfassung und den in ihrer Tragweite vielfach zwei-
elhaften Bestimmungen des Friedensvertrags unter allen
Imsttinden anszuschließen. Daß auch der Artikel 80 des
striedensvertrags zu diesen in ihrer Tragweite nicht ohne
vciteres klaren und unzweideutigen Bestimmungen ge¬
hört , zeigen die Ausführungen , womit die deutse e Re-
fiernng ihre ursprünglich von der Auffassung der a . und
r . Regierungen abweichende Auslegung des Artikels be-
zründet hat.

Nach einem allgemein anerkannten Rechtsgrnndsatz
)ürsen Bestimmungen , die eine Beschränkung elementarer
Nrundrechte bedeuten, nicht in erweitertem Sinne aus-
zelcgt werden. Deutschland konnte nicht voraussehen,
)aß abweichend von dieser Regel das Selbstbestim-
.nungsrecht - er Völker, welches seine Gegner so
»ft als einen der Grundpfeiler ihrer Friedensbedin-
zungen bezeichnet hatten , gerade für Deutschland
lind Oe st erreichnoch mehr beschränktwerden
sollte, als - er Wortlaut des Artikels 80 es zunächst er¬
kennen ließ.

Auch haben - ie a . und a . Regierungen bei ihren Be¬
merkungen über den Artikel 178 der Verfassung außer
acht gelassen , daß es sich bei der Verfassung eines Staats
um ein Gesetz handelt , das seiner Natur nach Vorschriften
von grund sätzlichem und zeitlich unbegrenz¬
tem Charakter enthalten . Es entspricht durchaus den üb¬
lichen Formen der Gesetzgebung , wenn in einem solchen
Grundgesetz allgemeine Normen ausgestellt werden , da¬
bei aber im Hinblick auf bereits vorliegende oder vor¬
aussichtliche Sonderfälle Ausnahmen Vorbehalten werden.
Derartige Ausnahmen von der allgemeinen Regel heben
diese Regel selbst keineswegs auf , zumal diese Ausnahmen,
ivie dies bei den in Betracht kommenden Bestimmungen
des Friedensvertrags zutrifft , sich aus bestimmte Einzel¬
sä lle beziehen oder zeitlich beschränkt sind oder selbst
eine spätere Abänderung vorsehen.

Tie Auslegung des Artikels 178 der deutschen Ver¬
fassung stellt daher keinen „ Kunstgriff"

, sondern eine
wohlbegründete notwendige Maßnahme dar . Es sind
hiernach irrige Voraussetzungen, welche die a.
und a. Regierungen bisher zu den mit den ausdrück¬
lichen Erklärungen der deutschen Regierung in Wider¬
spruch stehenden Schlußfolgerungen gebracht haben, daß
mit dem Artikel 61 Absatz 2 eine Vertragsverletzung
beabsichtigt gewesen sei.

Tre deutsche Regierung weist diese Unterstellung
mit aller Schärfe zurück . Sie kann, such .dxn

^ ironischen, der internationalen Gepflogenheit nicht
f entsprechenden Ton, mit dem die Note der a.
! und a. Regierungen feierliche Erklärungen der deutschen
! Regierung behandeln zu dürfen glaubt , nicht stillschweigend
j hinnehmen . Tie Tatsache, daß Deutschland den Krieg
: verloren hat , gibt seinen Gegnern nicht das Recht,

sich einer Sprache zubedienen , die den Zweck
hat , Deutschland vor aller Welt zu ver¬
letze n . Die deutsche Regierung wird den a . und a.
Regierungen auf diesem Wege nicht folgen. Die Er¬
reichung eines wirklichen Friedenszustands kann aber durch
dieses Vorgehen der a . und a . Mächte nur erschwert
werden.

Neues vom Tage.
! Der bulgarische FrredenSvertrag.

WTB . Paris, 20 . Sept. Der Friede mit Bulgarien
ist nach demselben Plan entworfen , wie der mit Oesterreich.
Die Bestimmungen über Völkerbund, Sanktionen , Luftschiff¬
fahrt und Arbeit sind die nämlichen. Die Nordgrenze Ru¬
mäniensgegen Bulgarien wird nicht < eändert. Im Westen bleibt
die gegen Serbien im allgemeinen die alte . Das Tal der Sttu»
mitzamit den angrenzenden Bezirken u einigen anderen kleinen
Landstrichen werden dem serbisch - kroatischen Staat einver¬
leibt . Die Abänderung im Süden wegen der Gebiete,
über deren Zuteilung später entschieden wird, läßt die neue
Grenze von folgender Linie ausgehen , deren Ausgangs¬
punkt 8 Meilen südwestlich von Kaslck liegt « , die in Kiltik
ende :. Arbastom und Dark,-.re bleiben bulgarisch. Die
Linie durchschneidet Kartaldaqh und Tokatdschidagh. Im
Süden und Osten werden unbedeutende Leräi derungen vor-
gcnommen . Die politischen Bestimmungen verlangen , daß
Bulgarien den serbisch - kroatisch stoventschen Staat anerkennt.
Ein Ausschuß aus 5 Alliierten und je einem Serben und
Bulgaren werden die Grenzlinie im Gelände festlegen. Bul¬
garische Staatsangehörige, die nach dem 1 . 1 . 10 sich in
einem an den serbischen Staat ab zertretenden Geb 'et nieder¬
gelassen haben, erhalte» die serbische Staatsangehörigkeit
nur auf Ermächtigung dieses Staates hin.

WTB . Paris, 20 . Sept . (Havas ) . Bei der lieber-
reichung des bulgarischen Friedensvertrages führte der
erste Delegierte der bulgarischen Delega¬tion Theodorsw u . a. aus , die Politik Fer¬
dinands und Radoslawows habe eineVerge¬
waltigung des Willens des bulgarischenVolkes dargestellt. Der größte Teil des Volkes
sei gegen seinen Willen in den Krieg Hi¬nei n g e z o ge n worden. Das bulgarische Volk hoffe,
daß die Alliierten es billiger Weise nicht für alles haftbar
machen würden, wozu es durch die unglückselige Verkettung
der Ereignisse gezwungen worden sei . Das Volk selbst
sei unschuldig, wenn auch eine Beramwortlichkeit des Staa¬
tes nicht abzuleugnen sei . Die Politik Bulgariens sei ge¬
leitet gewesen von dem Gedanken, die durch den Berliner
Pakt unter ottomanische Herrschaft gekommenen Brüder zu
befreien. Imperialist sche Bestrebungen hätten dem bulgari¬
schen Volke firngelegen . Es wolle mit seinen Nachbarn in
in freund nachbarlichen Beziehungen leben. Bei seinem
Wiederaufbau hoffe es, in weitherziger Weise von den Al¬
liierten unterstützt zu werden.

Metallarbeiter streik in England.
Amsterdam, 21 . Sept. Laut Telegraf meldet die Moraing-

post, daß in England und Wales 50000 Metallarbeiter
die Arbeit niederqelegt haben , weil die Arbeitgeber sich wei¬
gerten, ihre Lohnforderungen zu bewilligen.

Alles Interessante
und Wissenswerte

findet man in unserer Zeitung„Aus de» Ta »neu"
verzeichnet. Bestellungen für das neu beginnende
Bezugsvierteljahr bitten wir sofort zu machen.
Alle Postboten, Postagenluren , sowie Agenturen
und Austräger unserer Zeitung nehmen Bestellungen
entgegen.

Einwanderung der Chiuadentsche«.
WTB . Versailles , 21. Sept. Nach einer Matts -

Meldung aus London ist es wahrscheinlich, daß die chise-
fische Regierung in Betreff der deutschen Untertanenalle
Einschränkungen fallen läßt, so daßDeutsche, die i» Ehisa
gewohnt haben , wieder zurückkehre« köasea. Allerdings
hört die Exterritorialität auf . Die Deutschen werden der
chinesischen Gerichtsbarkeit unterstchen. Sie können keine
Waren mehr mit dem Wertzoll von 5 ° /o einführen , sonder»
müssen Zölle zahlen wie die Länder, die mit China keine»
Vertrag geschloffen haben.

Um de» Kaiser
WTB . Brüssel , 20 . Sept. (Rester.) Die Zeitung Ltbre

Belge meldet, daß der Gesandte der Niederlande in Pari-
davon in Kenntnis gesetzt worden sei, Holland werde in¬
nerhalb vierzehn Tagen eine Aufforderung zur
Auslieferung des Kaisers Wilhelm erhalten.

Neuer Geiselmordprozest.
München , 20 . Sept . Tie Staatsanwaltschaftdes

Münchner Volksgerichts hat das Verfahren wegen eines
zweiten Geiselmordprozesses eingeleitet.

Tie sechs erschossenen Mörder nahmen sämtlich vor
ihrer Hinrichtung geistlichen Zuspruch an. Zn der letzte»
Stunde empfingen sie den Besuch ihrer Angehörigen.

Tie Verhandlung gegen den Grafen Arco wegen
der Ermordung Eisners wird im Oktober stattfinden.

, Kohlenförderung in Oberschlefte« .
Breslau , 20. Sept. Im oberschlesischen Stein¬

kohlenrevier werden jetzt durchschnittlich täglich 94 800
Tonnen Kohlen gefördert . - Von etwa 3000 über die
Grenze geflüchteten ober-schlesischen Industriearbeitern sind
25—30 Prozent zurückgekehrt. — Tie Polen forderten in
Berlin die Wiederaufnahme von 25 000 oberschlesischen
Flüchtlingen . Diese Zahl ist weit übertrieben und läßt
vermuten , daß die Polen Arbeirstvse , die mit den Flücht¬
lingen nichts zu tun haben , nach Oberschlesien abstoßen
Vollen.

Der deutsch-japanische Geheimvertrag.
Bern , 20. September . Der japanische Botschafter

in Rom bezeichnet den vom Pariser „Ternps " behaup¬
teten Abschluß eines deutsch-japanischen Geheimvertrsgs
vom Oktober 1918 für eine Erfindung . Nach dem Vertrag
sollten die Leiden vertragschließenden Staaten Zusammen¬
wirken für die Wiederaufrichtnng Rußlands , die tmrt-
schastliche Erschließung Jnnerasiens und Persiens . Deutsch¬
land , Japan und Rußland sollten sich zusammenschkreßen
gegen England und die Vereinigten Staaten.

Unerfüllbarer Wunsch.
Wien , 20 . Sept. Tie „ Neue Freie Presse " wünscht,

das deutsche Volk solle Oesterreichs Kohlenbedarf als
„Reichsnotopfer " mindestens für einen Monat decken.

Die Belagerung von Fiume.
Mailand , 20 . Sept. Annunzio hat nach dem

„Secolo " in Fiume die Rationierung der Le¬
bensmittel angeordnet , einige Fahrzeuge konnten die Blok-
kade durchbrechen . Angeblich erhält die Stadt Proviant
aus dem kroatischen Hinterland . Eine Anzahl ameri¬
kanischer Soldaten soll sich den Rebellen angeschlossen
haben. Nachdem die von General Batoqlio gestellte fünf¬
tägige Frist abgelaufen und fast vollständig wirkungs¬
los geblieben ist, hat General Gandolso gestern na¬
mens der Regierung an die Freischaren einen neuen Auf¬
ruf gerichtet und die Uebergabe binnen 24 Stunden ver¬
langt . Die Freimaurerlogen Italiens haben die
Logen Englands , Frankreichs und Amerikas aufgeior-
dert, für Annunzio einzutreten.

London , 20. Sept . „Daily Mail" meldet , Liovd
George , Tittoni und Clemenceau haben beschlossen, so¬
fern Wilson zustimme, Fiume Italien zu geben.
Ter '

Hafen von Fiume soll jedoch dem Völkerbund unter¬
stellt werden.

Wilson kommt wieder?
Rom , 20. Sept . Der „ Messagero " erfährt , Wil¬

son beabsichtige noch einmal nach Europa zu reisen.
Der Krieg im Osten.

London , 20. Sept. Reuter meldet aus Peking:
Ein großer Teil der bolschewistischen Truppen in Sibi¬
rien war an die Südfront gegen General Denikin abge¬
zogen worden , andere wurden zur Einbringung der Ernte
verwendet . General Koltschak hatte dies erfahren und
er griff die Rote Armee an , die nur schwachen Wider¬
stand leistete. Acht rote Regimenter wurden vernichtet.

Mita «, 20. Sept. Der Sozialistentag in Riga
forderte den Friedensschluß mit der Moskauer Regierung.



Amtliches.
Marmelade.

Die BezirkstmsorgLligr stelle Nagold erhält demnächstün größeres Quantum Marmelade.
Tie Karfleute des Bezirks werden aufgefordert, ihren

Bedarf hierin bis 30. September bei der Bezirksversor»
gungsstclle anzumelden.

Nagold , 20. Sept . 1919 . Oberamt : Münz.
Die Zuckerkarten vom 1 . bis 15. Oktober!? werden ein¬

schließlich Einmachzucker ab Ende dieses Monats mit 800
Gramm eingelöst.

Kleinverkaufspreis für Würfelzucker 59 Pfg . das Pfund,alleübrigen Sorten 57 Pfg. das Pfund.
Nagold, 20. Sept . 1919 . Oberamt: Münz.
Die Landwirte werden hiermit auf die Notwendigkeitdes Beizens von Winterweizen aufmerksam gemacht . Das

Unterlasten des Beizens hat dieses Jahr sehr nachteilige
Folgen aufgcwicsen , weshalb cs dringend notwendig ist,
obige Vorschrift zu befolgen.

Nagold , 20. Septbr . 1919. Oberamt : Münz.

1ilte»»lrtg, 32. September tun»
Aevdervng der Bestimmungen für die Fernsprechau-

schlllsse. Vom 1 . Okt. an werden für die Benützung de?
Fervsprechcwstalten folgende Arten von Gebühren erhoben:
1 . Nnschlußgibühren (Pauschgebühren oder Grund - und Ge¬
sprächsgebühren) . 2 . Für jeden Hauptanschluß wird eine
jährliche Pauschgebühr erhoben , durch deren Zahlung der
Teilnehmer das Recht erwirbt, Gesprächsoerbinduagen zwi'
schen seiner Sprechsielle und den au derselben Feinsprechan¬
stalt angcschloflenen Sprechstellen der anderen Teilnehmer
während des Tagesdienstes ohne Zahlung einer wet¬
teren Gebühr Herstellen zu lasten. Der Teilrehmer ist
indes berechtigt , statt der Pauschgebühr eine Grund-
gebühr für die Überlastung der Apparate usw . und
Gesprächsgebühren für jede im Ortsverkehr hergesstüte Ver>
bindung, mindestens jedoch für 400 Gespräche jährlich,
zu zahlen. Die Anjchließung gegen Grundgebühr
findet nur in Netzen mit mehr als 50 Teilnehmern statt.Die Pauschgebühr beträgt jährlich in Netzen von nicht
über 5 Teilnehmern 120, von 5 bis 50 Teilnehmern
160 von 50—100 Teilnehmer 200 (in Altensteig.)Die Grundgebühr beträgt in Netzen von nicht 'über
1000 Teilnehmern 120 die Gesprächsgebühr im Orts-
verkehr 10 ^ für jede Tagesverbtndung . Jeder Teilnehmer
ist berechtigt , seinen Anschluß bis 24. Sept. auf 1 . Oktober
d . I . zu kündigen oder von der Pauschgebühr zu den neu-
eingcführten Grund- und Gesprächsgebühren überzugehen.
Die Kündigungen oder Uebcrgangserklärungen müssen schrift¬
lich an das Postamt gerichtet werden . Bei dem unerheblichen
Gebührenunteischied dürfte es sich empfehlen , wie seither die
Grundgebühr zu bezahlen ; in diesem Fall ist eine Anzeigea« das Postamt nicht nötig.

BezirkSfürsorgtstelle. Am gestrigen Sonntag hielt
Herr Dr . Wölz, Leiter der Landesfülsorgcstelle Stuttgart,im dichtbesetzten T r a u b e n s a a I in Nagold einen recht
interessanten Aufklärungsvortrag über die Fürsorgetätigkertund die neu zu errichtende Bezirkssürsorgestellr. Herr Ober
amtmann Dr . Münz eröffnet - die Versammlung und l gtein kurzen Worten die Wichtigkeit der Bezirksfüisorgeshlledar rn Anbetracht der in unserem Bezirk befindlichen öder
1000 Rentenempfängern und 500 Kriegshinterbliebenen.

M Lerelruedt. 8»
Klage nicht, daß dir im Leben
Ward vereitelt manches Hoffen;
Hat, was du gefürchtet , eben
Doch auch meist dich nicht getroffen.

Prinzetzchen.
Roman von Wilhelm v . Trotha.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten i
'

4. Kapitel.
Al» Prinzetzchen am andern Morgen beim Hahnen¬

schrei ausstand und ans offene Fenster trat, da lachte sie
ein bezaubernd schöner Morgen an, daß sie fast laut los-
ge . ubelt hätte . Und nun war sie eins zwei drei ange¬
zogen, steckte sich , da es um diese nachtschlafende Zeit noch
kein Frühstück gab, eine dicke Tafel Schokolade in die
Tasche und begab sich an die Tür ihres Bruders. Dort
klovste sie und erhielt statt einer menschlichen Antwort
nur ein unverständliches Grunzen . So machte sie die
Lüre denn um eine Handspaltbreite auf und rief hinein:

„ Auf ! sprach der Fuchs zum Hasen, hörst du nicht den
Jäger blasen ?"

„Quatsch' nich , Krause ! "
„Kommst du nicht mit ?"
„Nee, bin froh, mal auspennen zu können." Dann

war das Krachen des Bettes und noch ein unverständ¬
liches Gebrumme zu hören» und Kadett Erwin schliefbereits wieder ein.

Elisabeth war im ersten Augenblick ein wenig ent¬
täuscht, denn sie war sich nicht ganz klar, was nun werden
soll : «, dann aber entschloß sie sich kurz und eilte zum
Hause hinaus, hinein in den erwachenden Sommermorgen.Warum sollte sie sich diese selten schönen Frühstunden , die
sie ja in der Stadt nicht erleben und verleben konnte,
durch einen faulen, langschlafendsn Herrn Kadetten ver¬
derben lassen ? Eie wandert«, «in Liedchen leise vor sich

Hierauf nahm Herr Dr. Wölz das Wort zu seinem 2stünd. ,Vortrag über die Fülüoraetätigkelt und dieBezMfürsorge-
stelle, die dazu berufen sei , am umfassenden Wiederaufbau
auf allen Gebieten mitzuwirken und die furchtbaren Schädendes Krieges wieder gut z« machen, hauptsächlich den Kriegs¬
beschädigten, Kriegshinterbliebenen und den Kriegsgefangenen,die 4" ° Jahre der Heimat ohne jeden Urlaub fernstanden,
helfend unter die Aru e zu greifen , in wirtschaftlicher und
familiärer Notlage . Pflicht des Reiches , oe . Einzeistaatenund der Gemeinden sei^ es, gemeinsam an diesem Werke zuarbeiten vurch Gewährung von Darlehen und Zuschüssenetc . Der Unterschied in den verschiedenen Versorgungsge-

setzm werde aufgehoben und ein einheitliches Mannschafts-
versoigungsgesetz für alle Kreise gebildet ; einheitliche Rente
für Gemeine, Unteroffiziere und Offiziere, abgestuft nach dem
Einkommen vor dem Kriege md nach Ortsklassen . Doch
müsse es in Anbetracht der schweren Lasten , die uns der Kriegauferlcgt habe, Grenzen geben, da wir für Kriegsbeschädigteund Hinterbliebene öer Entente und die unseligen (4 ^ ) allein20 Milliarden aufbringen müßten. Der Bezirksfürsorgestellewarten gewaltige Aufgaben, doch habe darin der bureau-
kratische Geist kein Platz, sondern es müsse ein Arbeitenmit dem Herzen sein, um den Beschädigten und Hinter¬bliebenen die Gewißheit zu geben, daß sie in allen
Fragen des Lebens mit Vertrauen an die Fürsorge-stelle herantreten können und auch mit Rat und Tat unter¬
stützt werden. Zu diesem Zweck wurde ein Beirat aus den
verschiedenen Gemeinden gebildet , der wiederum in ver¬
schiedene Unterausschüsse geteilt wurde, um Spezialfragenwie z. B - Unttrstntzmigsgtsuche, Arbeilsverhäliniste usw.
zu behandeln. Die Mitglieder desselben sollten in per¬
sönliche Fühlung mit den Gesuchstellern treten, um ein
ersprießliches Zusammerwirken zu gewährleisten. Zum Schlußdankte H Oberamtmann Münz dem Redner für seine wert
vollen Ausführungen , ebenso H . Talmon Groß von seitendes Reichsbundes für Kriegsbcsch ., Hinterbliebene und Kriegs-Tciln. , H. Landtagsabg. Schaible für den württ. Kriegerbund.De, VereinnichtbrrufsmSßigrrOrtSsteuerb tarnten hieltam Mittwoch seine 6 . Versammlung im Waldhorn in Berneck
programmäßig unter dem Vorsitz von Koll. Kern in Gültlmgen
ab,welcher die anwesenden Mitglieder begrüßte ». Mitteilung
machte darüber, was der Besirksverein und der Landesver¬
band in der letzten Zeit bezgl . der schwebenden Geschäfts-und Standesintercsscn geleistet hat . Die Anwesenden waren ?
auch einig darüber , daß ohne Zusammenschluß die gewünschteB ' fferftellung, welche auch andern Beamtenkategorien zuge¬kommen ist, nicht erreicht worden wüte . Auch über die
Kriegszeit haben die Ortssteuerbeamten als ein Rad am
großen Steuerwerk an der Front daheim manchmal unter
schwierigen Verhältwsstn ihre volle Pflicht und Schuldigkeit
getan . Nach Bekanntgabe des Ergebnisses der Vorstands¬
wahl zum Landesverband erfolgte die Neu- bezw . Wieder
Wahl der bislertgen Bezirksvorstandsmitglieder : Kern,
Roscher und Höhn . Kurz berührt wurde auch die Tabak-
steuersrage, und als nächster Versammlungsort wurde die
Oberamtsstadl , die für j des Mitglied am besten zugänglich
ist , gewählt. Der Kassenbericht des Kollegen Nasch ergabkeinen Anstand ; aus demselben wurde mit großer Befriedi - j
gung festgcstellt , daß der Verein auch einen Beitrag für die jblinden Kriegsteilnehmer geleistet hat . In der Ucberzeugung , sdaß nur durch Organisation Ersprießliches für das Amt
und die Stellung der Ortssteuerbeamten geschaffen werden
kann , wurde vom Vorstand die in seiner Art gelungene
Veriammlung geschlossen . K.* Verkehr mit Häute « und Felle « . Die Beschlag¬
nahme von Häuien und Fellen , die o egen der außerordent¬
lichen Steigerung der Häutepreise nach der Aufhebung der
Zwangswirtschaft erfolgte , wurde wieder aufgeho¬ben, dagegen bleiben vie Häuteversteigerungen, um weitere
Preistreibereien zu unterbinben, auch weiterhin untersagt.

binträllernd , hinein in den köstlich duftenden Forst und sognicht nur den Ozon der Tannen ein, sondern lauscht«zwischendurch andachtsvoll dem Gesang und Rufe derVögel. Viele Kenntnisse in bezug auf die Erzeuger desDogelkonzertes besaß sie ja nicht, aber das „TütütütüTüschen " des Finken und „Vogel Bülow " des Pirols,das kannte sie. Hoch oben über den Wipfeln, dem blauen»unendlichen Aether, der Sonne entgegen, zog eine Weihemajestätisch ihre Kreise , und da schreckte plötzlich erst dasKrächzen eines Nutzhähers und dann das „Mbö — mbö"eines — ja» mein Gott, war das nicht das Bellen einesHundes? — Elisabeth aus ihren halben Träumen auf. Sieblieb, ein wenig unschlüssig » stehen, denn was war denndas nur gewesen ? Immer noch mböte es, aber immerferner, immer weiter, und nun war es verhallt und ganzstill im weiten, grünen Walde geworden. Da hörte sie zuihrer Linken nur ein:
„Verdammtes Pechl" sagen, und gleich darauf tratallem Anscheine nach ein Jäger hinter einem dichten Ge¬strüpp hervor und warf mißmutig seine Büchse über dieSchulter. Aber in dem Augenblick, da er heroorgetretenwar, sah er sich auf wenige Schritte der jungen Damegegenüber, und da stutzte er, und aller bisher auf feinemGesicht stark ausgeprägter Aerger war wie weggewischt,Grüßend trat er noch em paar Schrme nayer «nv sage»darauf:

„Welch eine Ueberraschung l Nun . da kann man jaschon einen Bock schießen lassen ! Mir begegnet so frühdie Waldfee I Haben Sie denn den Schutz über die Tieredes Waldes übernommen ? Sind Sie das Prinzetzchenaus dem verwunschenen Schloß ?"
„Prinzetzchen nennt man mich, aber aus einem ver»wunschenen Schloß komme ich nun nicht gerade, sonderndrüben aus dem kleinen Hotel in Eckolsaue ."
„Ah, von dal"
„Ja ! Sagen Sie mal, Sie wollten wohl da einemarmen Tier den Garaus machen ?"
„Allerdings wollte ich den durch Ihr Dazwtschentretenobgesprungenen Bock schießen ."
„Haben Sie ihn denn gesehen ? Ich hörte nur. daßda ein kläffender Hund weglief."
„Ein — kläf — fen — der - ach, Prinzetzchen, ver¬zeihen Sie, daß ich Sie einfach so nenne, denn ganz ab¬gesehen davon , daß Sie sich mir so ooraestellt baden.

- Tic ^ vieg -vgrsaugenerr. Nach einer englischenMitteilung ist auzunehmen , daß in 2 bis 3 Wochen mit
dem Abtransport der deutschen Kriegsgefangenen aus!
Aegypten begonnen wird. In zweiter Linie werden die
Gefangenen auf Malta heimbefördert werden.

Kartoffelvrrsorgnng . Die neuen Vorschriftenfür die Kartoffelversorgnng in Württemberg sehen fürdie Selbstversorger und ihren Hausstand und die Nw-
tnralberechtigten eine Menge von 5 Zentnern auf den
Kopf und das Jahr vor, an Saatgut werden 40 Zent¬ner auf das Hektar der Herbstanbaufläche von 1918 zu¬
gemessen , ^ ferner ein Fünftel der ganzen Ernte als
Deckung für die zum Verfüttern freigegebenen nicht ge¬sunden Knollen sowie als Ersatz für Fäulnis , Schwund
usw . Außerdem dürfen Unternehmer landwirtschaftlicherBetriebe in der eigenen Brennerei soviel selbstgebaut«Kartoffeln zum Brennen verwenden , als einem DrittrEdes Brennrechts bei einem Verbrauch von 18 Zentner«
Kartoffeln für das Hektoliter reinen Alkohols entspricht.Alle übrigen Kartoffeln hat der Erzeuger auf Verlan¬
gen an die Aufkäufer des Kommunalverbcmds abzuge--
Len . Für die versorgnngsberechtigte Bevölkerung ist ein«
Wochenkopsmenge von 9 Pfund für 3chz Monat und von
zu kommt ein weiteres Pfund je für Kopf und Wocheals Ausgleich für den entstehenden Verlust an Fäul¬nis und Schwund . Auf den ganzen Versorgungszeih -!raum bis 17. Juli 1920 entfallen hienach auf den KopI3 Zentner 80 Pfund . Von dieser Menge können2WZentner auf Bezugsschein erworben werden . Der RMist beim Kommunalverband oder den von ihm mit d«
Verteilung beauftragten Gemeinden zu beziehen. Devdem Erzeuger zu bezahlende Herbstkartoffelpreis ist wie
kn Bayern, Baden und Hessen auf 7 . 25 Mark für de»
Zentner festgesetzt. Zu diesem Grundpreis kommt eine
Anfuhrvergütung. Diese beträgt bei einer Entfernungvom Anwesen des Erzeugers bis zur Verladestelle vo»
wehr als 1 bis zu 5 Km. 20 Pfg . , von mehr c>W 8bis zu 10 Km. 40 Pfa . , von mehr als 10 bis zu 18
Km. 60 Pfg . , von mehr als 15 Km . 80 Pfg . für de»
Zentner.

ep. Neuwahl der ev. Kirchengemeinderät «.Das Ev . Konsistorium bestimmt in einem Erlaß vvnr 10s.
September als Tag für die Neuwahlen zum Kirchengo-meinderat den 7 . Dezember. Aus besonderen Grün¬
den können einzelne Gemeinden auch einen andern Sonn¬
tag im November oder Dezember dafür festsetzen. Neu-
zuwählen sind, da jetzt zwei Wahlperioden seit der. letzten
Wahl vorüber sind, sämtliche Mitglieder des Kir¬
chengemeinderats . Wahlberechtigt und wählbar sind aufGrund des im Landtag am 12. Juni d . I . verabschie¬deten Gesetzes sämtliche männlichen und weiblichen Kirchen¬
genossen, die am Tag der Wahl das 25. Lebensalter
vollendet haben . Als Wählerlisten können die bei den
Wahlen zur Landeskirchenversammlung benützten verwen¬
det werden, doch sind sie vorher durchzusehen und z»
berichtigen und vorschriftsmäßig öffentlich aufzulegen.— Bei den Sparkassen in Württemberg hat
sich das Einlagekapital von 752 Millionen Mark im
Jahr 1916 auf 900 Millionen Mark in 1917 erhöht;in der gleichen Zeit ist die Zahl der Sparkassenbücher von
185000 auf 1142000 assiiegen. , . -— Lohnbewegung der Waldarbeiter . In ei¬
ner vom Deutschen Land - und Waldarbeiterverband einbe-
rufenen Vertreterversammlung in Stuttgart wurde scharfden, als die ständigen und fleißigen Berufswaldarbeiter,
kritisiert , daß die Notstandsarbeiter besser entlohnt wer-.Ein Ausschuß wird beauftragt, der Fvrstdirektion , dem
Maldbesitzerverband und dem Arbeitsministerium neue
Forderungen vorzulegen.

— Für Reisende . Mit Fahrkarten, die auf Sta¬
tionen der württemberaischien Staatseitenbabnen in der

trifft die Bezeichnung durchaus zu, also, das war nicht
das Kläffen eines Hundes, i wo, das nennt man das
Sri ! ecken eines Rehbockes, des Bockes, den ich gerade auf»
K - nehmen wollte. Aber leider kamen Sie dazwischenuno vergrämten ihn mir."

„Leider ?"
„Ja und nein."
„Oh , ich bin froh, daß e» so kam, denn dann habe ich

dem armen Tier ja sozusagen das Leben gerettet !"
„Allerdings, wahrscheinlich aber nur für kurze Zeit,denn schieß ' ich ihn nicht, läuft er einem anderen vor»

Rohr. "
„Mir tun die armen Rebe immer so leid. Sie haben

so liebe Augen — — - "
Hier hätte der ganz entzückt oor Elisabeth stehende

Jägersmann am liebsten eingeschaltet — »ganz wie Sie,
süßes Prinzetzchen", aber er schwieg und hörte still zu,als sie sagte : „und ich finde das Morden der armen
Tiere so traurig ! Denken Sie doch mal bloß, wenn der
Wald ohne all die lieben Tiere wäre, was dann ?"

„Sehen Sie , Prinzetzchen, da haben Sie nun wieder
ganz recht I Daran denkt ein so selbstsüchtiger Jäger , wie
unsereiner einer ist, gar nicht !"

„Hm, man sagt, es gibt Nimrode, die die armen
Tiere totschietzen , nur um mit ihrem Gehörn — so heißt
doch das Zeugs, das die Rehe auf dem Kopfe tragen ?"

Er nickte nur lächelnd.
„Also, die nur mit dem Gehörn prunken und dann

in ihre Iagdlisten eintragen : dann und dann einen Bock
geschossen I"

„Ja , das kommt schon vor, aber-
„Ach was, hier gibt '» kein Aber. Das ist einfachbrutall Nur zum Spaß und Sport arme harmlose Tier«

morden I"
„Nun , nun, Prinzetzchen, man muß auch nicht gleichdas Kind mit dem Bade ausschütten und so etwas mit

Mord bezeichnen ! Jagd ist ein edeles Handwerk und will
auch aelernt und betrieben werden ."

Fortsetzung folgt,



Zeit vom 28 . bis 30 .
"

September 1919 gäbst Werders
mutz die Fahrt am ersten Tag der Geltungsdauer äuge»
trete« werden.

— Blitzschäden . Während der Gewitter in der
Nücht WM Donnerstag voriger Woche sind außerordent¬
lich viele Blitzschläge zu bezeichnen gewesen : in den mei¬
sten Fällen ist der angerichtete Schaden nicht erheblich
gewesen , doch sind auch in verschiedenen Teilen des Lan¬
des ganze Anwesen eingeäschert worden . In Killingen
bei Ellwangen suhr vormittags ein Kugelblitz durch ein
offenes Fenster des Schulsaals während des Unterrichts,
worauf eine feurige rollende Kugel unter Rauch und Knall
an der ofsenstehenden Schultüre zerplatzte. Die Schul¬
kinder kamen mit dem Schrecken davon.

- Das Weltpostporto soll nach einer Berner Mel¬
dung .

vom 1 . Januar 1920 ab allgemein von 25 aus
40 Centimes erhöht werden.

— Warnung . Amtlich wird mitgeteilt , daß die
in München erscheinende und vielfach angcpriesene Zei¬
tung „Der Auswanderer " nach den angeftellten Ermitt¬
lungen unzuverlässige und nutzlose Auskünfte in Aus¬
wanderungsfragen erteile, ebenso seien die von dem Blatt
veranstalteten öffentlichen Vorträge , für die ein sehr ho¬
hes Eintrittsgeld verlangt werde, wertlos . Es wird da¬
her vor dem Bezug der Zeitung und dem Besuch der
Versammlungen gewarnt.

— Die Tag - und Nachtgleiche tritt am 23.
September ein, wenn der Mittelpunkt der Sonne in den
Aeqnator tritt . An diesem Tage bildet der Aequator
den Tagbogen der Sonne , die daher überall 12 Stun¬
de« sichtbar ist : Tag und Nacht sind von gleicher Län¬
ge. Die Sommerzeit ist vorbei und es beginnt der far¬
benprächtige Herbst mit seinen köstlichen Gaben an Obst
und Früchten aller Art . In diesem Jahre bringt er
uns besonders reichen Segen , was wir mit dankbarer
Freude feststellen können.

— Der heiße Herbst . Der heiße Herbst in die¬
sem Jahr ist eine Abnormität , wie sie selten erlebt wird.
Schattentemperaturen von 33—34 Grad Celsius kamen

.in Berlin vom 12.—14. September vor . Es wurde dort
festgestellt , daß Thermometerstände über 30 Grad im
ganzen 19 . und 20 . Jahrhundert nach dem 6 . Septem¬
ber und im 18. Jahrhundert nach dem 10 . September
nicht vorgekommen sind . Voraussichtlich kann es 100
und mehr Jahre anstehen, bis eine solche Hitze wie Heuer
im September wiederkehrt. Der „ Berliner Lokalanz ."
stellt hiezu fest, daß erfahrungsgemäß , die durch besondere
Septemberhitze ausgezeichneten Herbste meist zu ziemlich
langer Dauer bezw . häufiger Wiederkehr der schönen und
vorwiegend warmen Herbstwitterung neigen , d . h . man
könne auf angenehme warme Witterung bei wachsender
Kühle der Nacht- und Morgenstunden , nötigenfalls —
allerdings mit Unterbrechungen — noch bis tief in den
Spätherbst hinein rechnen. Das wären sehr angenehme
Aussichten bei unseren dürftigen Heizvorräten.

— Die Lokomotivennot . In der preuß . Landes¬
versammlun g machte der Eisenbahnminister die Mittei-
ibmg , 66 OVO Eisenbahnwagen

'
stehen

'
münig , weil kein?

betriebsfähigen Lokomotiven vorhanden seien.
— Auslieferung des Kriegsmaterials . Auf

Antrag der deutschen Friedensabordnung ist die Wsen-
dung der feindlichen Kommission zur Ueberwachung der
Auslieferung des Kriegsmaterials verschoben worden.

ss Freuveastadl , 2t . sevl . ( Der erue -schriee . )
"

Heute
früh ist hier der erste mit Regen untermischte Schnee nie¬
dergegangen. Ein Wet ersturz von so gewaltigem Dem
Veraturunterschied und so jähem Uebergang ist hier noch
selten erlebt worden.

Stuttgart , 20 . Scvt . (L a n '
d e sstrn a n z äm t -ff

Hinanzminister Liesch in g wird zunächst auch die Lei¬
tung des neu zu schaffender : Landcssinanzamts überneh¬
men . Aehnlich wurde die Angelegenheit in Baden ge¬
regelt.

(-) Stuttgart , 20. Sept. (Aus dem Partei¬
leb cn . ) Der bisherige Chefredakteur der „Tübinger
Chronik"

, Tr . Hames, ist zum Geschäftsführer der
neu gegründeten Deutschen Volkspartei — Landesverband
Württemberg (Stresemann ' schcr Richtung ) bestellt worden.

Abg . Herrmann -Reutlingen berichtete gestern in
einer geschlossenen Mitgliederversammlung der Deutschen
dem. Partei über die Stellung der Partei zur Fricdens-
und Sozialisierungsfrage , sowie über die neuen Steuern.
Heber den Eintritt der Partei in die Regierung erklärte
er , daß dieser nur erfolgen könne , wenn klare Garan - i
tien gegeben würden , daß im Sinne der Demokratie re- j
giert werde.

(-) Zuffenhausen , 20 . Sepr- (Ruhr .) Die Ruhr
nimmt hier eine immer größere Ausdehnung au , so daß
sich ganze Familien in ärztlicher Behandlung befinden.
Auch ein Todesfall ist bereits zu beklagen.

(-) Leonberg , 20 . Sept. (Bewaffnete Dieb e.)
In Eltingen wollte ein Baumbesitzer mit Hilfe einiger
Nachbarn einige Fremde , die ihm einen Apfelbaum wi¬
derrechtlich leerten , vertreiben , die Diebe drohten aber
mit Revolvern.

(-) Metzingen , 20 . Sept . (Abgefastt . ) Der
Z2iLhrige Hilssbremser Karl Gehring von Tübingen ,

!
kmroe auf dem hiesigen Bahnhof abgefaßt , als er eine
Kiste mit 3000 Schweizerstumpen im Wert von 1300 j
Mark stehlen wollte . !

(-) Spaichingen , 20 . Sept . (Bestrafter Mehl - i
pantsch er . ) Der Bäckermeister Herzog hatte aus einer j
Mischung von inländischem u . amerikanischem Mehl Brot i
hergestellt und dafür den Preis verlangt , der für Brot !
aus lauter amerikanischem Mehl festgesetzt ist, nämlich >
2 .20 Mark für das Pfund . Die am Bahnbau beschäf- i
ligten Arbeiter veranstalteten vor seinem Hanse und dar - ;
auf vor dem Oberamt eine Kundgebung . Das Oberamt j
leitete eine Untersuchung ein, die das Ergebnis hatte , >
daß das Geschäft Herzogs bis zum 19 . Dezember ge- !
AUHserr wurde . - i

Da - Württ . Note Kreuz im Geschäftsjahr
1918 bi- 1919.

Me Zentralabteiluug war im Herbst v . I.
neben ihren umfangreichen laufenden Geschäftsaufgaben
vor eine Sonderausgabe gestellt worden , indem der W-
sthluß des Waffenstillstands und die hierdurch bedingte
sofortige Räumung des feindlichen Gebiets zur schnellen
Auflösung der Etappensormationen der freiwilligen Kran¬
kenpflege, der Lazarett -Trupps , der Transporttrupps usw.
sowie der Lazarettzüge führte.

Für diese Demobilmachungen kamen bei Abschluß des
Waffenstillstands 431 Schwestern , 63 Köchinnen, 13 La¬
borantinnen und 306 Pfleger in Betracht . Me gesam¬
te Demobilmachung , hinsichtlich welcher vom stellvertre¬
tenden Militärinspekteur bestimmte Grundsätze aufgestellt
Wurden, vollzog sich im wesentlichen reibungslos . Nach
denselben konnte der Verein Pflegern und Schwestern ne¬
ben einem kurzen Erholungsurlaub jede Fürsorge für
ihre Zukunft bzw. Weiterverweudung angedeihen lassen.
Hervorgehoben muß werden , daß der Gesundheitszustand
des Personals , von welchem während des Kriegs leider
11 Schwestern und 30 Pfleger gestorben sind, ein guter
war und daß der Haltung der Leute nicht nur während
des Feldzugs , sondern auch in den kritischen Tagen und
Monaten der politischen Umwälzungen fast ausnahmslos,
von allen Stellen viel Lob erteilt wurde . Ende März
1919 konnte die gesamte Demobilisierung des württ . Etap¬
penpersonals der freiwilligen Krankenpflege als abge¬
schlossen betrachtet werden.

Bis 31 . März 1919 wurden seit Kriegsbeginn sitz
die Etappe bzw. auf die Kriegsschauplätze hinansgesanbtst
910 Krankenpflegerinnen , einschließlich Köchinnen und La*
borantinnen , 1874 Krankenpfleger , einschließlich Träger-
und Transportpersonal.

Den Heimatlazaretten wurden zur Verfügung gestellt
1878 Krankenvlleaerinnen . 1200 Krankenpfleger, ein»
schließlich Transport - und Begleitpersonaff 500 weiter-
Personen (Laborantinnen , Kochpersonal und dergl . ) Ge¬
samtaufgebot für die freiwillige Krankenpflege seit Kriegs¬
beginn : 6362 Personen.

Leider hat auch im abgelaufenen Geschäftsjahr der
Tod in Etappe und Heimat viele Opfer gefordert , 32
Krankenpflegerinnen und 6 Krankenpfleger sind als Opfer
ihres Berufes in treuer Pflichterfüllung im Menste des
Vaterlands den seit Beginn des Krieges ihnen voraus¬
gegangenen 12 Krankenpflegerinnen und 25 Kranken¬
pflegern im Tode nachgefolgt.

Die Depotabteilung hat seit Kriegsbeginn Ver¬
band und andere Sanitätsmittel sowie Bettstücke und Be¬
lleidungsgegenstände im Wert von 4500000 Mark an
Truppenteile und Lazarette hinousgegeben . Me Ver¬
wertung der Restbeständc ist in der Hauptsache vollzogen.

Me Frauenabteilung des Depots hat noch Rohwaren
im Wert von 1700 000 Mark verarbeiten lassen . An
bedürftige Hausarbeiterinnen hat sie für 190000 Mark
Arbeitslöhne ausgegeben.

Während des Berichtsjahrs führten die 4 Lazarett-
j züge 103 Vollfahrten aus und beförderten 24 256 Ver-

wundete.
! lieber die ganze Dauer des Kriegs wurden 520
! Vollfahrten mit 128 777 Verwundeten von den westlichen' und östlichen Kriegsschauplätzen in die Heimat zurück¬

befördert.
Der gesamte Aufwand für diese Züge beläuft sich

bis Kriegsende auf rund 5000000 Mark.
In den musterhaft geführten Verband - und Erfri¬

schungsstellen auf den Bahnhöfen des Landes haben
Tausende von durchreisenden Soldaten , gesunde und kran¬
ke, Erfrischungen und Unterkunft gefunden.

Der Gesamtaufwand für die sämtlichen seit Kriegs¬
beginn vom Verein eingerichteten Verband - und Kranken-
erfrischungsstellen betrug ungefähr 800 000 Mk.

Die Versorgung der Truppen mit Liebesgaben
erfolgte im ständigen Einvernehmen mit dem Kriegs¬
ministerium . Der Gesamtwert der zur Versendung ge¬
langten Liebesgaben beläuft sich auf über 11000 000
Mark.

Gegen Ende des Berichtsjahrs begann ein starkerAbbau der Lazaretteinrichtungen des Roten Kreuzes . Am
31 . März 1919 bestanden nur noch 25 Vereinslazarettiund 1 Genesungsheim . Ter Aufwand für Verpflegung --
kosten beträgt seit Kriegsbeginn bis zum Schluß des Ge¬
schäftsjahrs etwa 38000000 Mc.rk . Wieweit dieser Auf-
wand durch die Verpflegungskostenbeiträge der Heeres¬
verwaltung gedeckt werden kann , läßt sich zur Zeit noch
nicht genau feststellen.

Die Arbeit der Presse ab Leitung vollzog sich
in dem bisherigen Rahmen . Der Verkehr mit der Presst
war ein sehr reger und dank dem Entgegenkommen der¬
selben für unsere Arbeit sehr wertvoll.

Die im Winter 1917 geschaffene neue Einrichtung
zur Vermittlung von Freiquartieren an heimatlose Ur¬
lauber erfreute sich bis in die letzten Oktobertage voriger
Jahres hinein einer außerordentlich regen Benützung.Eine Umfrage in den einzelnen Bezirken des Landes Haiti
zur Folge , daß gegen 2000 Freiquartiere in allen Tei¬
len des Landes auf die Dauer von 14 Tagen zur Ver¬
fügung gestellt werden konnten. Allein im Friedrichs¬bau in Stuttgart konnten über die Zeit der Demobilma¬
chung 80000 entlassene Soldaten oder Flüchtlinge Un¬
terkommen Mden.

Me Bücherei wurde auch im letzten Jahr sehr
stark in Anspruch genommen, sodaß nach Beendigungdes Kriegs die Bücherbestände ziemlich aufgebraucht waren

Nach dem Bericht der Finanzabteilung be¬
trugen die Einnahmen im letzten Geschäftsjahr annäherni15 Mill . Mk . , die Ausgaben gegen 14 Will . Mk . De,
gesamte Umsatz der Einnahmen und der Ausgaben be-
trägt seit Kriegsbeginn bis 31 . März 1919 zusammen
mehr als 120 Mill . Mark . Me teilweise sehr erheb¬
lichen Umsätze der BeUrksvertretuwwn sowie die in gro-

Anzahl ein - und anögegangenenn Aaunailiebesgaben
sind in obigen Summen nicht inbegriffen.

Tie Kraftwagenkolonne Stuttgart hat in«
Dienst der Bahnhoffamiätswache Stuttgart 2400 Fahr¬
ten mit 3281 Vcrrvniweten und Kranken , bei Eintreffen
von Lazarettzügen 1188 Fahrten mit 3753 Verwundeten
und Kranken ansgesührt.

Tie A us knn f t s st el l e für Verwundete , Vermißte
und Gefangene hat rund 75000 Nachfragen nach Ge¬
fangenen und Nacffiorschnngen nach Vermißten erledigt.
Außerdem wurde eine große Anzahl von Kriegs - und
Zivilgcfangenen in m . en feindiichm Land -rn regelmäßig
mit Geldgaben unterstützt, ebenso den Angehörigen in
der Schweiz Internierter Beiträge zu deren Besuch daselbst
gewährt . Endlich wurden mehr als 500 Todesur --
kunden aus dem feindlichen Ausland beschafft.

Die Hilfsstelle für aus Feindesland ausgewiesene
Deutsche wurde sehr zahlreich in Anspruch genommen.
Durchschnittlich wurden monatlich 445 Personen unter¬
stützt.

Die Abteilung Urlanberheim Ulm für aus der
Schweiz einberufene deutsche Soldaten konnte nach drei¬
jähriger Tätigkeit Ende Dezember aufgehoben werde».

Erwähnung verdient die Tätigkeit der Abteilung , die
sich die Erheiterung und Erholung der Lazarett¬
insassen zur Aufgabe machte. In 135 Lazarettwerkstät¬
ten wurde den Verwundeten handwerklicher Unterricht
erteilt.

In der Erfrischungsstelle für Verwundete i«
Kunstgebäude in Stuttgart sind seit ihrem Bestehen bis
Ende 1918 an 535300 Verwundete 1037000 Portio¬
nen alkoholfreie Getränke u . dergl . verabreicht worden.

Me Abteilung für Soldaten Heime wurde End«
des Jahres 1918 aufgelöst. Der Württ . Landesverein
hatte während des Kriegs 6 Soldatenheime in Uv»
triO gesetzt. l

Vermischtes.
Liebesgaben aus der Schwerz . In Singe«

traf der erste Wagen schweizerischer Liebesgaben ein, die
für die vielen Tausende entlassener deutscher Wehrmämmr
bestimmt sind, die seit mehr denn 10 Monaten vergeblich
auf die Rückreiseerlaubnis nach der Schweiz warten . Die««
Schweiz hat nunmehr die Ausfuhr von 20000 Liebes¬
gabenpaketen zu je 5 Pfund erlaubt , die deutsche Zoll - ,
Verwaltung hat die Zollvorschriften für diese Sendungen,'
die nun wöchentlich wiederholt werden sollen, aufgehoben
und, so können sich die deutschen Wehrmänner an de»
Gaben der Schweiz, bestehend aus Schokolade, Ziga¬
retten , Keks usw . laben , bis ihnen die Schweiz wieder
ihre Pwrten öffnen wird , . . . . . .

Französisch :-r Schleichhandel . In Baden- ^ase«
wurden zwei französ

'
fche, ans Straßburg kommende Last¬

kraftwagen abgesangen , als sie französischen Sekt , über
3000 Flaschen, im Gesamtwert von über 100000 Mark
in ein Klubhaus schmuggeln wollten . Die Begleiter ge¬
brauchten die Ausrede , daß die Ladung für das Militär-
sammelläger Rastatt bestimmt sei. Die Sendung wurde
vorläufig beschlagnahmt. - '

Eisenbahnunfall . Auf den : Bahnhof Halter n
( Westfalen) ist der D-Zug Köln—Altona bei der Durch¬
fahrt aus eine Rangierabteilung gestoßen. Ter Heizer
und der im Postwagen des D -Zugs befindliche Postse-
kretär sind getötet. Eine weitere verkohlte Leiche, vermut¬
lich die eines Postbeamten , wurde noch nicht erkannt.
Schwer verletzt wurden ein Postbeanrter und der Loko¬
motivführer der Rangierabteilung . Leichtverletzt sind 11
Bahnpostbedienstete. Reisende sind nicht zu Schaden go»"aininen . Ter Materialschaden ist bedeutend. (

Letzte Nachrichten.
WTB. Hamburg , 22 . Sept . Eine direkte Dampfer-lirie Hombvrg Niederlavdisch Jvdie » ist gestern mit

dem bollärdisäben Dampfer „ Lombok " eröffnet worden,
der von Hamburg nach Soeraboya (Java) abgegangen ist.

WTB. Brauvschrvrig, 22 . Sept . Bei den gesternin
Braursckwcig , Wolserbütlel, Blankenburg , Helmstedtund
Bad Harzburg vorgenommenenMagipralSrvahlev habe«, wie
dieBroursäweiglscheLaldesztg. berichtet , dieUnabhängige«
» ine gänzlich« Niederlage erlitten . In der StadtBraun-
schweig wurde der bisherige Oberbürgermeister gegen dev
Kandidaten der Unabhängigen mit überwältigender Stim¬

menmehrheit gewählt.
WTB. Berlin, 22 . Sept. In einer Versammlungin

Frankfurt des Deutschen Eisrnbohnerverbands wurdejede
Akkordarbeiturd das Prämiensystcm in allen Eisenbahn¬
betrieben abgelehnt.

WTB. Berlin, 22. Sept. Um den Abtransport der
Gefangenen ans England z« beschleunigen, hat die
Admiralität, laut . Berliner Lokalarzcigerffzehn demsche
Dampfer zur Fahrt zwischen englischen vnd - entsche»
Hafen gechartert . Die ersten Dampfer fahren voraussicht¬
lich im Laufe der nächsten Woche . Es ist alles geschehe »,um die Ausrüstung der Dampfer so zweckmäßig wie mög¬
lich zu gestalten.

WTB. Berlin, 22 . Sept. In Düsseldorfmachtenin
der Nacht zum Sonntag die Spartakisten einen Putsch-
versuch . Danach sollten die Insassen des Gefängnisses be¬
freit, die Garnison überrumpelt und die Stadt an de»
wichtigsten Punkten besetzt werden . Die Militärbehörde,
die Kenntnis von dem Plan erhielt, ließ die Garnisoni»
verschärften Alarmzustand bringen und die Posten und
Wachen verstärken.

Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei, Nltenfirig
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lauk.
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Todes - Anzeige.
Wart , den 21 . Sept . 1919.

Gestern wurde nach Goties uner-
sorschlichem Ratschluß unsere liebe,
treubesorgte Schwägerin und Tante

Lina Ziegler
unerwartet schnell im Alter von
L2 Jahren in die Ewigkeit abgerusen.

Stadt . Forstverwaltnng Mteusteizi
Die Lieferung von

zocdm. geschlagene»
oder ««geschlagenen

auf den Markhalde -ueg ist zu
vergeben.

Schriftl . Angebote bis 37 . d . Mts.

In tiefer Trauer
der Schwager:

Matth . Kübler mit Kindern.
Beerdigung Dienstag , den 33 . Sept . , mittags 1 Uhr.

E Verloren.
Schwarze, kalblederne

Brieftasche
mit ungefähr 600 Mark, Militär -
paß , Postausweis und Reissleziti -
mation , auf den Namen Gottiieb
Scharpfenecker lautend, verloren.

Wiederbringer erhält 108 Mk.
Belohnung . AbzugebeaGrüne»
Banm , Alteasteig.

Horuderg.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme, die wir bei dem raschen
Hinscheiden unserer lieben Mutter,
Groß - und Schwiegermutter, Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante

Christine Klink
geb. Geld, Mt Hirschwirti»

Zerfahren durften, für den erhebenden
Gesang des Herrn Hauptlehrers mir seinen Schülern , sowie
für die schönen Blumenspenden und für dis zahlreiche Be -
gleitung zu ihrer letzten Ruhestätte, sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

» « OOGGOGGGGISOSSGGGSSGGG
G

Nagold . W

Almer Pflüge r
und sämtliche Ersatzteile W

sind in großer Auswahl wieder vorrätig bei ^

Berg L Schmid. 8

Mci « phosphor-saurer

Futterkalk
ist unentbehrlich für rationelle Tier¬
zucht, erregt die Freßlust.

SchsarzslM 'Drogerie
Mentzels

— Tetefs« Lt —

Abstimmung in Dberschlefien.
Alle Personen, die in Oberschlefirn geboren sind und das SO.

Lebensjahr zurückgelegt haben oder bis 1 . April 1920 zucücklegen werden,
bitte ich, mir ihre Adressen mitzuteilen. Es handelt sich darum , ihnen
am Tag der Abstimmung die Möglichkeit zu verschaffen, ihren Geburtsort
aufzusuchm und der deutschen Sache zu dienen.

Professor A. Bauser -Nagold.

Dcherudach Göltelfiageu.

Hochzeits -Sinladung.
Wir beehren uns , Verwandte, Freunde und Bekannte zu

>unserer am

Donnerstag , den LS. September ISIS
in der Wirtschaft von Louis Koch

i stattfindenden Hochzeitsfeiec freundlichst einmladen.

Konrad Schaible
Sohn des s- Jakob Schaible in Schernbach

Berta Koch
^ Tochter des Joh . Georg Koch zur Sonne in Göttelfingea.
! -
> Kirchgang um 1L Uhr in Schernbach.
' Wir bitten, dies statt jed - r besonderen
^ Einladung entgegennehinen zu wollen.

Waudsprüche

Dimmersfeld.

AWs -VerMs.
Dienstag , de« 23 Deptbr

« achm. 3 Uhr bringe ich wegen
Wegzugs meistbietend gegen Bar -
zahlnng zum Verkauf:

1 Hahn and 4 Hennen
i Kindersvorinxlgea
1 6-Marren
1 SchleWeinsnochnen)
1 VogelWg
einige Ar. Kartoffeln
einige Rn». Brennholz
«ud verschiedenes aadrre.

Gaugcl.
Böfiuge«.

Einen schönen, hornlosen

i Zuchtbock
j setzt dem Verkauf aus

3oh. Kalmbach. Holzhauer.
Mtudersbach.

Wer liefert mir zu 50 csm

Soeben erschienen:

Rene W. T. V.°Kaüe
DelttsWOu. Mtslh -Sestmeil-

mlh de« AiedensWutz
aus Grund amtlicher Quellen bearbeitet.
- Preis 1 Mark-

Raven st ein ' s Reise - , Eisenbahnen-
und Verkehrs - Karte von

Neil-IeutsWnd
und den angrenzenden Ländern mit farbiger Dar¬
stellung derfrüheren und neuen Grenzen.
- Preis 2 Mark -

Zu haben in der

W. Rieker'
schen Vnchhnnrlnng. Altensteig

in schöner Auswahl empfiehlt die

W. Rieker'
fche Buchhdlg .

T°fer ° Schrndeln
Muster nebst Preisangabe bittet

sofort . Lieferbar bis 1 . Oktober.

Gottlob Blhler.

Lorour bar fr. lUtenotkig
empkeklt au8 neuen preiswerten LenciunZen:

vWöll - M 8kmil -8odiMö
in kauniwoll . , iiaibseiäen unä 8e !cien

Zstgrierbtoeilö
- in reiciier ^uswukl. -

Z
„ Göppinger Sauerbrunnen -

G
d — rein natürliches Lasel- «ud Gesnndheitswafser , kein Zusatz, keine Ausscheidung — ^
chM empfiehlt von frischer Ladung (bei 28 Flaschen hier frei ins Hans geliefert)

E die Niederlage : C . W . Lutz Nachf . , Fritz Böhler jr . » Altensteig , Telefon 5 . ^
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